
Lehnmattweg 8 in Zell bei guter 
Gesundheit ihre diamantene Hoch­
zeit. Vor 60 Jahren schlossen sie in 
der Pfarrkirche Zell den Bund fürs 
Leben. Wir gratulieren ganz herzlich 
und wünschen weiterhin alles Gute. 

60 Jahre verheiratet · 
NOTIWil Morgen können Sophle 
11l1Dd JElranz Sidller-Kmmann vom 
Starenhof in Nottwil ihre diamante­
ne Hochzeit feiern. Sie sind seit 
60 Jahren verheiratet. Wir gratulieren 
ganz herzlich und wünschen weiter­
hin alles Gute. 
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' handelt, hat sich schnell erhärtet.» Kran-
ke Krebse seien im Gegensatz zu den 
gesunden Krebsen auch tagsi,lber im 
seichten Wasser anzutreffen. Sie wiirden 
auf dem Rücken schwimmen, und ihre 
Gliedmassen seien schlaff. 

Der Grund für den Ausbruch der 
Krebspest im Mausensee ist unldar. 
Philipp Arnrein sagt: «Der Erreger wur­
de durch Tiere, Menschen oder Geräte 
in Luzerner Gewässer importiert.» Beim· 
Pilz handelt es sich um einen Eierpilz. 
Für Menschen stellt die Krebspest kei-
ne Gefahr dar. · 

Befall weiterer Gewässer möglich 
Laut Arnrein ist es durchaus möglich, 

dass sich die Krankheit auf weitere Ge-
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verpflichtet, die Krankheit zu bekämp­
fen. «Aus diesem Grund hat der Kanton 
den Mauensee, dessen Abfluss sowie 
ein Stück der Wigger im· April zum . 
. Sperrgebiet erldärt.» Die 
Vorschriften würden · 
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Edelkrebse werden bis zu 
zwanzig Zentimeter lang. 
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uwcu we 1\.Ieospes1 oearonL um Hit 
waren die Edellcrebse in Buropa durc 
die Pilzlcrankheit fast vollständig ve 
schwunden. Der Mauensee ·war auc 
1997 betroffen. Der Edellcrebsbestan 

des Sees wurde wegen der Krebspe: 
vollständig zerstört. «Danach wurd 

. der Edelkrebs mit Erfolg wiedE 
angesiedelt»; so Philipp Arnreil 
Im Soppensee brach die Kreb1 
pest 2011 aus. Seither gilt dE 

See - ebenfalls für mindesten 
fünf Jahre - als Sperrgebiet. <<Nac 

dieser Zeit werden wir untersucher 
ob der Eierpilz noch vorkommt. I1 

der Fall, können wir de 
l!luc11ucu" wieder ansiedeln», so Arnreir 
Das gleiche Vorgehen gelte für de 
Mausensee. 
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Gestopptes Informatik-Projekt läuft wohl doch weiter 
SCHULE Die Kantonsschu~en 
haben ein Pilotprojekt aus. 
Datenschutzbedenken 
abgebrochen. Nun scheint· 
Microsoft einzu~enken. 

Nun also doch: Das Programm Office 
365 von Microsoft darf an den Luzerner 
Kantonsschulen eingeführt werden .. Die 
Software erlaubt Cloud Computing, also 
die Möglichlceit für Schüler und Lehrer, 
sich auf verschiedenen Geräten zu ver­
netzen und Daten auszutauschen (siehe 
Kasten). Das Programm wurde im 
Herbst 2011 in einer Testphase an der'· 
Kantonsschule Alpenquai in Luzern 
eingeführt. Im vergangeneu Jahr muss­
te· das Projekt auf Eis gelegt werden- der 
Luzerner Datenschutzbeauftragte Reto 
Fanger empfahl den Übungsabbruch. 
Hauptgrund: Bedenken bei der Sicher­
heit der Daten. Etwa wenn die Server, 
auf welchen die Daten gelagert sind, im 

Ausland stehen und ein Zugriff von 
Dritten nicht ausgeschlossen werden 
könne. 

AblehniLIIng bei Datenschllitzem 
Der .Luzerner Datenschützer Reto 

Fanger war mit seiner Einschatzung 
nicht alleine: Sowohl der solothumische 
wie der zürcherische Datenschützer 
äusserten ihre Bedenken gegenüber 

· Office 365. In der Folge riet auch Pri­
vatim, die Vereinigung der schweizeri­
schen Datenschutzbeauftragten, vom 
Gebrauch der Plattform ab. 

Für die Luzerner Kantonsschulen be­
deutete dies falctisch das Aus des Pro­
jektes. Die ·Suche nach Alternativen 
wurde lanciert. Entsprechende Vorschlä­
ge hätten bis diesen Frühling vorliegen 
sollen. Diese Suche hat sich aber mitt­
lerweile erübrigt. Was ist geschehen? 

Vertll"agsziUisa'l:z aiUisgehandelt 
Reto Fanger, Luzerns 'Datenschutz­

beauftragter, erldärt: «Privatim hat mit 
Microsoft zwischenzeitlich einen Ver­
tragszusatz ausgehandelt, der es Bil-
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dungsinstitutionen in der Schweiz er­
laubt, Office 365 datenschutzkonform 
einzusetzen.» Voraussetzung für die 
Einführung des Programmes an den 
Luzerner Kantonsschulen sei, dass der 
Kanton beziehungsweise das zuständige 
Departement diesen Vertragszusatz 
übernimmt und Microsoft die darin ge­
machten Zusicherungen auch einhält. 
Zu den Zusicherungen gehören: 
o Der Ort der Datenbearbeitung be­
findet sich .in Europa. · 
o KontrollJ::p.öglichlceiten werden ge­
währleistet. 
o Das schweizerische Recht ist anwend­
bar. 
o Der Gerichtsstand liegt :irl der Schweiz. 

<<Diese Punlcte wurden vorher von 
Microsoft für Onlinedienste wie Office 
356 nicht garantiert», sagt Reto Fanger. 

IEinfLlihriLIIng im neiLIIen SchiLII!jahr 
Der Weg für 'die Einführung des 

Programms an den Luzerner Gymna­
sien ist damit geebnet. Bevor es aber 
definitiv so weit ist, müssen weitere 
Hürden genommen werden: «Zunächst 
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wird Microsoft mit dem Rcihmenver­
tragspartner, der Schweizerische Fach­
stelle für Informationstechnologien im 
Bildungswesen (SFIB), die Verträge 
nach neuem Recht verhandeln müs­
sen>>, sagt Magno Aldo, Leiter der 
Dienststelle Gymnasialbildung. Zudem 
werde die bisherige Testphase an der 
Kanti Alpenquai an einer der nächsten 
Relctorenkonferenzen der Luzerner 
Kantonsschulen besprochen. 

«Vie!zalh! von Möglichkeiten» 
Laut Magno hat sich das Programm 

in der Praxis bewährt: «Es ist keine 
Lernplattform im ldassischen Sinn, son­
dern eine Kollaborationplattform, die 
eine Vielzahl an Möglichlceiten bietet.>> 
Sollte das Programm von allen Seiten 
abgesegnet werden, wiirde die u{nset­
zung zügig .erfolgen, sagt Magno: <<Die 
technische Umstellung kostet etwas Zeit. 
Wir hoffen aber, dass nach den Sommer­
ferien die Schulen, die das wünschen, 
Office 365 nutzen können.>> 
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Was bringt 
Cloud-Computing? 
l'IECHNIK red. Beim' <~Cioud Compu­

ting» geht es um das Arbeiten und 
Lernen .«in Wolken». Software, Spei­
cher oder Rechnerleistung können 
dabei über ein Netzwerk bezogen 
werden: Schüler und Lehrer haben 
auf diese Plattform oder «Wolke» 
Zugriff und können sich so über 
verschiedene Geräte. wie Computer, 
Tablets ·oder Smartphones vernet­
zen und austauschen. 

ln der· Praxis können so Doku­
mente oder Power-Point-Präsenta­
tionen bezogen werden ·(etwa 
wenn ein Schüler krank ist). Weiter 

· können· so schulinterne Blogs ge­
führt, Gruppen-Chats eingerichtet 
oder, wo vorhanden, Dokumente 
direkt auf digitale. Wandtafeln ge­
laden werden. 
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